
Leserbriefe an bielefeld@nw.de
Kesselbrink
EinBielefelderWissenschaft-
ler hat vorgeschlagen, auf
demKesselbrink einen See zu
bauen. Das würde auch der
Stadtluft guttun. Zu dem Ar-
tikel vom 30. September in
der NW gibt es folgende Zu-
schriften:

Na, das ist doch mal eine
großartige zukunftsweisende
Idee, die sicher nicht nur die
Bielefelder hoch erfreuen wür-
de. Das benachbarte H1-Ge-
bäude hat Glücklichsein sogar
als Grundlage seines Design-
Konzeptes formuliert: Essen,
arbeiten, übernachten mit
grandioser Aussicht – und das
dann vielleicht sogar auf einen
See – mehr positives Erleben
geht ja eigentlich gar nicht.
Mal sehen,was drauswird.Das
„Stadtklima“würdesich jeden-

falls in vielerlei Hinsicht ver-
bessern – und nicht wenige
Bielefelder wären sicher be-
reit, es alsHerzensprojekt auch
finanziell zu unterstützen.

Elke Decker-Blau
33649 Bielefeld

Der Artikel über den Kes-
selbrink zu der Idee von Peter
Finke erinnert mich stark an
meinen damaligen Vorschlag,
denKesselbrink zu einem„Ha-
fen“ umzubauen. Somit ist die
Idee vonHerrn Finke nicht ge-
rade neu. Gut finde ich aller-
dings, dass Herr Finke einen
natürlichen Bach-Zu- undAb-
lauf angedacht hat. Wenn die
Stadt damals mutig genug ge-
wesen, wäre der Kesselbrink
heute nicht zu einem sozialen
Brennpunkt geworden.

Heinrich Dunstheimer
33607 Bielefeld

Jetzt werden die Gestal-
tungsvorschläge für den Platz
plötzlich absonderlich. Jüngs-
tes Beispiel ist die Idee vom
Kesselbrink-See.
Aber warum eigentlich

nicht: Bielefeld bekommt eine
„WaPo“, die Dealer ver-
tickern ihre Ware mit Booten
und in dem stehenden Was-
ser schlagen die Mücken Pur-
zelbäume. Dennoch sind die
Ursache für solche kruden Ge-
danken wie den Kesselbrink-
See schwer nachvollziehbar.
Von der Machbarkeit und der
Finanzierung ganz zu schwei-
gen.
Irgendwann sollte Schluss

sein mit den Dölmereien und
den bisher ineffizienten
Arbeitskreisen. Das war zwar
immer sehr publikumswirk-
sam und aufwendig, gebracht
hat es so gut wie nichts.
Bekanntlich gibt es nichts

Gutes, außer man tut es, und
so sollte es auch sein. Die
Kunst, es allen recht zu ma-
chen, beherrscht niemand,
aber Kompromisse sind be-
stimmt möglich. Genügend
Experten sind jedenfalls vor-
handen …

Hans-Werner Güse
33605 Bielefeld

Es istwieder einmal erstaun-
lich, die einfachsten Ideen sind
häufig die Besten, so auch hier.
Den schrecklichen Kessel-
brink in einen innerstädti-
schen künstlichen See zu ver-
wandeln, besticht durch seine
Einfachheit. Kein Pflaster für
irgendeine womöglich inter-
essengesteuerte Nutzung, kei-
ne Fläche für irgendwelche Er-
eignisse, die dann doch nicht
stattfinden, sondern einfach
eine sich selbst überlassene

Wasserfläche mit der Mög-
lichkeit, sichamRandeauf eine
Bank zu setzen und den Tag
zu genießen. In der Mitte viel-
leicht ein winziges Inselchen,
wo sich ein Wasservogel hei-
misch fühlen könnte oder ein
kleinesCafé an einer Ecke. Bie-
lefeld, eine Stadt ohne Was-
ser, so habe ich die Stadt vor
über 50 Jahren kennengelernt
und bis heute hat sich nicht
viel geändert. Ein solcher See
kann neben den klimatischen
Vorteilen das Image eines gan-
zen Stadtviertels positiv be-
einflussen, und dies wäre an
dieser Stelle bitter nötig.
Es gibt ein Beispiel in unserer
Nachbargroßstadt Hannover,
wo dies hervorragend gelun-
gen ist – der Maschsee. Sicher
sind der Maßstab nicht zu ver-
gleichenundvor allemdieEnt-
stehungsgeschichte problema-
tisch, aber vom Ergebnis her

ist dort ein künstlicher See in
einem vormals unbewohnba-
ren innerstädtischen Gelände
gebaut worden, der heute zu
denWahrzeichen der Stadt ge-
hört. Deshalb, Bielefelder Poli-
tiker – nicht lange überle-
gen – machen.

Klaus-Peter Willmünder
33617 Bielefeld

Ich vermute, dass der Ver-
fasserdesheutigenBeitrags zur
Gestaltung des Kesselbrinks
Bielefeld nicht kennt. Gehen
wir davon aus, dass die Sonne
morgens im Osten aufgeht,
auch über Bielefeld, und der
Sonnenuntergang im Westen
üblich ist, so kann ich über die
malerische Abendansicht des
Kesselbrinks nur müde lä-
cheln.
Macht nichts, aber die Idee

ist nicht schlecht, geschaffen

für ein freundliches Dealer-
paradies.

Günter Rudolph
33699 Bielefeld
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Einser-Azubinebeeindrucktdoppelt
Unternehmen beklagen nachlassende Qualität der Bewerbungen. Celina Gicevic (22) zeigt,

dass es auch ganz anders sein kann. Und auch ihr Chef lässt aufhorchen.

Ivonne Michel

Bielefeld. Die Zahl lässt auf-
horchen und erschreckt: 44
Prozent der Unternehmen in
Ostwestfalen gaben in der ak-
tuellen Befragung der Indus-
trie- und Handelskammer
(IHK) an, dass sie ihre Aus-
bildungsplätze in 2023 nicht
besetzen konnten. Viele be-
klagen mittlerweile seit Jah-
ren, dass es immer schwerer
sei, gute Auszubildende zu fin-
den – und dass dieQualität der
Bewerbungen stark nachgelas-
sen habe. Celina Gicevic zeigt,
dass es auch ganz anders sein
kann. Die 22-Jährige hat im
Sommer ihre Ausbildung zur
Immobilienkauffrau mit Best-
note abgeschlossen. Und ruht
sich nicht darauf aus.

Work-Life-Balance, mög-
lichst viel Freizeit und wenig
arbeiten: Ja, das kenne sie auch
von einigen Leuten ihres Al-
ters. „Aber in meinem Be-
kanntenkreis wollen eigent-
lich alle richtig was tun und
sich etwas aufbauen, in ganz
unterschiedlichen Bereichen“,
sagt Gicevic, die „in Melle auf
dem Land aufgewachsen“ ist
und dort ihr Abitur gemacht

hat. Der Austausch im Freun-
deskreis, beispielsweise auch
zum Thema Weiterbildungs-
möglichkeiten, sei sehr span-
nend und inspirierend. Jeder
sei da auch ein Stück weit sei-
nes Glückes Schmied.

Lehramt oder Immobilien
sei für sie die Frage gewesen.
Zur Freude von Marius Ja-
giello entschied Gicevic sich
für Immobilien. Der 37-jähri-
ge Immobilienkaufmann und
Sachverständiger für Immobi-
lienbewertung leitet als Teil-
haber die Filiale des Unter-
nehmens „Immobilien am
Buschkamp“ an der Jöllenbe-
cker Straße. Und hat selbst sei-
nerzeit die Ausbildung mit
Bestnote abgeschlossen. In sei-
ner Jugend sei er hingegen nur
ein mittelmäßiger Schüler ge-
wesen. Aber wenn man dann
etwas finde, was einem wirk-
lich Spaß macht und seine
Chance nutzt, sei man auto-
matisch erfolgreich und über-
durchschnittlich gut, sagt er.

„Wir haben in der Regel
auch kein Problem, gute Azu-
bis zu finden“, ergänzt Jagiel-
lo. Das Wichtigste sei das
Menschliche: Das müsse pas-
sen.Wichtig seien in der Bran-

che zudemEmpathie undCha-
risma. Verkauf von Wohnun-
gen, Häusern oder Höfen oder
Hausverwaltung: Celina Gice-
vic sei zudem sehr flexibel und
in unterschiedlichen Berei-
chen einsetzbar. Zudem sehr
gut strukturiert und organi-
siert–undzuverlässig.Undbe-
reit, „auch mal zehn Minuten
länger zu arbeiten“.

Durchhaltevermögen
und Konzentration auf
seine Stärken

Dass sie einen Führer-
schein habe, sei ebenfalls von
Vorteil, umalleObjekte gut er-
reichen zu können. „Deshalb
nehmen wir auch gerne Ab-
iturienten“, ergänzt Jagiello.
Die Azubis arbeiteten schnell
sehr selbstständig. Leistungs-
bereitschaft, Konstanz, Diszi-
plin und Durchhaltevermö-
gen, fokussiert zu arbeiten und
sich auf seine Stärken zu kon-
zentrieren: Das habe sie auch
bei ihrenHobbys–Reiten,Vol-
tigieren und früher Leistungs-
turnen – gelernt und verin-
nerlicht, so Gicevic.

Und mit dem Einser-Ab-

schluss als Immobilienkauf-
frau gibt sie sich nochnicht zu-
frieden. Parallel zu ihren letz-
ten Ausbildungsmonaten hat
Gicevic imdrittenLehrjahr be-
reitsmiteinemgemeinsamvon
der Hochschule Bielefeld und
dem Rudolf-Rempel-Berufs-
kolleg angebotenen, berufsbe-
gleitenden Bachelor-Studium
„Wirtschaft“ begonnen. „Das
ist zweimal in der Woche
abends und am Samstag“, be-
richtet die junge Immobilien-
expertin, die nach Abschluss
ihrer Ausbildung jetzt bei Im-
mobilienamBuschkampinder
Hausverwaltung arbeitet.

Klar, sich zwischendurch
auch auszuruhen und abzu-
schalten, sei wichtig, um ge-
sundzubleiben,ergänztdie22-
Jährige. Aber sie empfinde es
nicht so, als dass das zu kurz
komme bei ihr. Das sei auch
immer eine Sache der Wahr-
nehmung.

Und noch etwas hat Celina
Gicevic bereits geschafft: ihre
Traumimmobilie zu finden.
Zusammen mit ihrem Freund
wohnt sie auf dem Hof seiner
Familie in Melle, „mit Pfer-
den am Haus und viel Natur
drumherum“.

Bestnoten im Doppelpack: Celina Gicevic (22) und Marius Jagiello, Teilhaber von „Immobilien am Buschkamp“. Foto:. Andreas Zobe

Mehr netto im
Monat: Tipps
vom Finanzamt

Bielefeld. Das Finanzamt Bie-
lefeld weist darauf hin, dass
Bürger aktuell die Möglich-
keit haben, ihre Finanzen zu
optimieren: Durch die Bean-
tragung einer Lohnsteuer-
ermäßigung können sie ab so-
fort mehr von ihrem Brutto-
einkommen behalten. „Wer
bestimmte Ausgaben über die
Werbungskostenpauschale
hinaus hat, sollte jetzt aktiv
werden“, empfiehlt Michael
Rahmlow, der Dienststellen-
leiter des Finanzamts Biele-
feld-Außenstadt. Die Pauscha-
le liege aktuell bei 1.230 Euro,
aber insbesondere bei höhe-
ren Werbungskosten, Sonder-
ausgaben und außergewöhn-
lichen Belastungen lohne sich
der Antrag.

Rahmlow weist darauf hin,
dass mit der Ermäßigung das
eigene Geld früher zur Verfü-
gung steht: „Das bedeutet al-
lerdings auch, dass die Erstat-
tung bei der Steuererklärung
geringer ausfallen wird, da die
Kosten monatlich schon be-
rücksichtigt werden.“ Bürger
können den Antrag auf Lohn-
steuerermäßigung elektro-
nisch über das Portal Elster an
die Finanzämter Bielefeld-
Außenstadt oder Bielefeld-In-
nenstadt senden. Zu beachten
ist, dass Anträge, die bis zum
31. Januar eingehen, rückwir-
kend ab dem Beginn des Jah-
res berücksichtigt werden.
Geht der Antrag später ein, er-
folgt die Ermäßigung erst ab
dem Folgemonat.

„Es ist sogar möglich, Frei-
beträge für zwei Jahre zu be-
antragen“, erklärt Rahmlow.
„Änderungen können jeder-
zeit vorgenommen werden, je
nachdem, wie es die Lebenssi-
tuation erfordert.“

Für das laufende Jahr ist es
zudem noch nicht zu spät: Die
Anträge können noch bis zum
30. November gestellt wer-
den. Für weitere Informatio-
nen können Interessierte die
Webseite der Finanzämter
NRW konsultieren.

www.finanzamt.nrw.de

„Mare Duo“ in
derMusikschule

Bielefeld. In der Musik- und
Kunstschule, Burgwiese 9, prä-
sentiert das Gitarrenforumdas
Mare Duo. Die Künstler spie-
len klassische Gitarre und tre-
ten am kommenden Samstag,
12. Oktober, ab 19.30 Uhr auf.
Das Konzert findet in der Ron-
diste im Hauptgebäude der
Kunst- und Musikschule statt.
Die Musikfreunde dürfen sich
auf einen Abend mit an-
spruchsvoller Gitarrenmusik
freuen.

Universität begrüßt
4.000 Erstsemester

Die Studenten erwartete neben warmen Worten
auch die Aussicht auf frisch renovierte Räume.

Bielefeld. Universitätsrek-
torin Angelika Epple hat am
Montag, 7. Oktober, die neu-
en Studierenden an der Uni-
versität Bielefeld in der Uni-
versitätshalle begrüßt. Am
Montag beginnt zugleich die
Vorlesungszeit des Winterse-
mesters 2024/2025.

Rund 4.000 Erstsemester-
studierende nehmen ihr Stu-
dium auf. „In diesem Semes-
ter verwirklichen wir große
Vorhaben an der Universität
Bielefeld, von denen vor al-
lem unsere Studierenden pro-
fitieren: Das Semester steht im
Zeichen der Einzüge in den sa-
nierten Gebäudeteil A/B im
Hauptgebäude,wowirzukünf-
tig die zentralen Services für
unsere Studierenden bün-
deln“, sagte Epple.

„Außerdem ermöglichen
wirdenStudierendenundLeh-
renden seit dem Beginn des
Wintersemesters mit dem Bie-
lefelder KI-Portal BIKI einen
anbieterunabhängigen Zu-
gang, um generative Künstli-
che Intelligenz in Studiumund
Lehre kritisch zu reflektieren,
damit zu experimentieren und
– dort wo es didaktisch sinn-
voll ist – in die Lehre zu inte-
grieren.“

Seit September ziehen Fa-
kultäten, Verwaltungseinhei-
ten und Unterstützungsberei-
che – insbesondere für Stu-

dierende – in den Gebäudeteil
A/B im Universitätshauptge-
bäude (ehemals: erster Bauab-
schnitt). Auf den Flächen ent-
stehen an mehreren Stellen
Lernräume für Studierende.

Die Bibliothek erhält hier
einen zentralen Eingang für
das Bibliotheksdienstleis-
tungszentrum. Alle Flächen
und Räume des Gebäudeteils
A/Bwerden imLaufe desWin-
tersemesters nach und nach
ausgestattet, bezogen und er-
öffnet – dazu gehören auch der
modernisierte Haupteingang,
zwei Hörsäle und das Audi-
max.

Einen Vorgeschmack auf
den sanierten größten Hör-
saal der Universität Bielefeld
gibt es schon am Montag-
abend: Die Bielefelder Phil-
harmoniker spielen ihr Semes-
tereröffnungskonzert im Au-
dimax der Universität Biele-
feld.

Bei der Erstsemesterbegrü-
ßung sprachen neben Angeli-
ka Epple auch Bürgermeister
Andreas Rüther sowie Char-
lotte Schäfer und Jasmin Aza-
ri vom Allgemeinen Studie-
rendenausschuss (AStA) auf
der Bühne vor dem Westend.
Der Chor „enchoired“ vom
Fachsprachenzentrum der
Universität begleitete die Erst-
semesterbegrüßung musika-
lisch.

Uni-Rektorin Angelika Epple (v. l.), Jasmin Azari, Charlotte Schä-
fer und Bürgermeister Andreas Rüther. Foto: Sarah Jonek

Einem Teil unserer heutigen
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